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Mnzugs- Predigt
J

welche
vom

Gerren Seorg Jacoh Pauli,
andrem Reformirtem Prediger, bey der Jeruſalems

und Neuen-Kirche auf der Friedrichsſtadt

uher Apoſtel-Geſch. XX, 28.
den 9ten Mai 1751

gehalten worden.

Ub

allen Hochgechrten Mitgliedern
erniebt

beſagter Gemeine.
Mit Anwunſchung alles Gottlichen Seegens

bey dem Anfang des Jahrs

MDCCUII.
Lhriſtian Ludwig Vauſch,

Kuſter bey der Reformirten Kirche auf der Friedrichsſtadt.

Berlin,Bedruckt bey Chriſtian Friedrich Henning, Konigl. Hof. Buchdrucker.
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wabr Croſt. D Apoſtel b agten nicht

in den nahen Verluſt der ſichtbaren Gegenwart ihres geliebten
eiſters: ſondern; da ſie aus ſeinem Munde ſo eben vernommen;
afie von ihm unter allen Vollern zeugen, und dieſes Zeugniſſeg Joh. 15,

26. 27.en Haß und Verfolgung in der Welt leiden wurden: ſo waren goh. 16,
bekummert; ob ſie auch dieſen Beruf getreu auszutichten, und 2.3.
g Leiden um dea Nahmens Cpriſti willen auszuſtehen, ſtarck und
ig genung ſeyn mochten. Jhr HErr verſpricht ihnen degwegen
en Geiſt, als den Geiſt der Wahrheit und des Troſtes. Joh.
7. 13. Der murdeinicht ſie allein in der Wahrheit beveſtigen,
ſern durch ihren Dienſt auch andere zur Erkanntniß der Wabhtr
bringen. Durch ihw ſolten ſie getroſtet werden in aller Trubſalz 2Cor.1, 4.
it ſie auch andre in ihren Trubſalen uberſchwenglich troſten kon

at 7 EEUnn dieſe gottliche Gabe, um den Geiſt der Wahrheit und beĩ

ſtes, kann tin jeder. der ſich dem Dienſt Chriſti und ſeiner Kirche
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S 4 tt eaufrichtig widmet; mit Vertrauen den Vater im Himmel bitten,
und gewiß ſeyn; daß derſelbe auch ihn, und andre durch ihn, von
der Wahrheit, die in JEſu iſt, kraftig uberzeugen, und in allen
wiedrigen Zufallen reichlich troſten und machtig unterſtutzen werde!

Und dies Wort meines HErren macht auch mich munter, und
voll von guter Zuverſicht, bey dem Antritt meines Ammts unter
Euch, Geliebte in drm HErrtn! Die Erkanntniß meiner Ohnmacht
und Untuchtiakeit ſoll mich eifrig machen, im Gebet zu GOtt um
den Geiſt der Wahrbeit und des Troſtes anzuhalten. Durch den
geſtarktt, werde ich die Wahrheit immer uberzeugender erkennen,
mit Uberzeugung an die Seelen der Menſchen, nicht ohne Nutzen
vortragen, und Mutb, Glaube und Hofnung anter allen Wirder
wartigkeiten behalten! Eben der Geiſt des Sonnes SOttes, der
Hirten und Lehrer verordnet und ausſendet, giebt:ihnen auch Kratt
und Seegen zu ihrem Ammte; wann ſie nur redtich und demuthig
genung ſind, dieſe Kraft aus der Hohe ſich zu ethertenl

Tert.
ApoſtelGeſch. XX, 28.

nSo habet nun acht auf euch ſelbſt, und auf die gan

tze Heerde, unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt

hat zu Biſchofen; zu weiden die Gemeine GOttes,
welche er durch ſein eigen Blut erworben hat!

Paulus ſahe im Geiſt die Verwirrung voraus, worinnen die
ihm ſo werthe Gemeine zu Epheſus, durch gewiſſenloſe Lehrer ge
rathen wurde. Die zartliche Liebe zu einer Gemeine, deren er ſo
lange im vollem Seegen des Evangelii vorgeſtanden, erfullte ſein
Hertz mit Mitleiden und Betrubniß uber ihren bevorſtebenden Ver—
fall. Um nun dies Ungluck, wo nicht gantzlich abzuwenden, doch
wenigſtens aufruſchirben, kuhret er ihren damahligen Lehrern ibrr

groſſe
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S S dgroſſe Verpflchtung, der Gemeine GOttes mit aller Treue vorzu
ſtehen, ſehr beweglich im Text zu Gemuthe: Habt acht auf euch

ſelbſt, und auf die Heerde u. ſ. w.
Es zeugen dieſe Worte

1) Die HauptPflichten Chriſtlicher Lehrer.

2) Die wichtigen Beweggrunde, womit ihnen
dieſe Pflichten angedrungen werden.

Erſter Theil.
eDrie gantze Pflicht eines treuen Predigers des Evangelii beſtehtn,

ECe— yeerde acht habe.darinnen, daß er auf ſich und auf die ihm anvertraute

Auf ſich ſelbſt muß erſt ein Lehrer acht geben, ſo, daß er
nicht allein, wie es einem iedem Chriſten geziemt, ſich taglich erfor
ſche, ob er als ein wabrer Junger JEſu nach ſeines HErren Gebo
ten untadelich wandele, und fich ſelbſt in der Gottſeeligkeit ube: ſon
dern, daß er auch ernſtlich unterſuche, ob er als ein treuer Hirte
und Fuhrer des Volks GOttes, vorfichtig in ſeines HErren Hauſe
wandele, und die heiligen Pflichten ſeines koſtlichen Ammts zu beob

achten ſich beſtrebe? Wachen muß er uber ſein eigen Hertz; damit
er aus keiner unlautren Abſicht, nicht aus Eigennutz, nicht eigner
Ehre wegen, nicht um ſchandlichen Gewinns willen, ſondern aus

5T reiner und ungefarbter Liebe zu GOtt, und zu ſeinen Mitgeſcho—
pfen, und aus einer himmliſchen Begierde, das Reich JEſu, ſei—
nes HErren nuszubreiten, ſeinem Beruf nachlebe, und in ſo wur—
digen Geſchaften ſeine Krafte zu verzehren entſchloſſen ſe? Er
muß auf ſeine Worte nicht weniger ſeine Aufmerkſamkeit wenden,
und der Vollkommenpeit nachtrachten, daß er auch in keinem Wor gae.3.2

te ſeble. Vor allen Dingen aber muß er auf ſeinen Wandel merveral. mit
ken, und ſich ſorgfaltigſt huten, daß er ſich nicht vom Boſen uber- v. 1.

A3 uul winden,Ju



e g
mmer Affeckten hinreiſſen laſſe, daß

ch dem geringſten kein Aergerniß ge

h ſelbſt ſtellen zum Vorbilde gu
er Lehre, mit Ehrbarkeit, mit

Worte: auf daß der Wiederſacher
daß er! von umns niöge boſes ſa

cht eines Lehrers aus. Erfdrdert
d, ſein Beruf, auf anderer Sitten
ch, daß er dieſem Ammte einiges Ge—
ſt ſorgloß ſchlat, und die Sorge vor

Augen ſetzt? Oder welchen Eindruk
y andren verurſachen, wann er auf
hler nicht kennt, nicht beſſert, und
brigen vorzugehen, bey ſich ſpuhren

i.

t uns auf die andre Pflicht der Leh
Heerde, d.i. auf die Gemeine, welche

erkauften Schaafe euch anvertrauet
der Lehrergemaß, der auf alles denkt,
rmogen anwendet, wodurch das wah
eder ſeiner Gemeine kann befordert

uf den Armen ſo wohl, als auf den
cht minder, alls auf den Angeſehen
et: alle muſſen ihm darum theuer
weil ſie alle von GOtt zur Seelig
e vor Bruder, vor die Chriſtus ge—
ſie alle mit einem Geiſt, der keine
gluckſeelig oder ungluckſelig werden

e alle hat er acht; waun er allen im
ſſe zu thun, alle in dem Glaubknian
veſtigen fucht, die geſutide Lehre des
Wort kluglich tpeilet/ den Gottloſen

zu



5 7 8zu warnen, den Traurigen zu troſten, den Zerſchlagnen zu verbin—
den, den Schwachen zu ſtarcken, und allen Gerechten zu predigen,

J daß ſie es gut haben; wann er es zu verhuten ſucht, wie hier unſer
Apoſtel ſelbſt zum Beyſpiel dient, daß die Gemeine JEſu Chriſti
nicht von allerley Wind der Ledre, durch Schalkheit der Menſchen Eph.ann
und Tauſcherey gewiegt, von der Kraft der Gottſeeligkeit abgefuüb. 14
ret, und zu Trennungen oder zum Aberglauben verleitet werde.

Dieweil aber der Aufmerkſamfeit eines ſchwachen Lehrers
vieles ſich entzieht, er auch, hilft ihm der HErr nicht, den Scha—
den Joſephs ſelbſt nicht heilen kann: ſo beweißt ein rechtſchafner
Prediger des Evangelii dadurch ſonderlich ſeinen geheiligten Eifer
fur das beſte ſeiner Gemeine; wann er im Gebet zu GOtt vor ſein
Volk, deſſen Prieſter er iſt, beharret. Wann er erſt ſich den Geiſt
GoOttes erbittet, um uber ſich ſelbſt vhne Aufhoren zu wachen, und
dann auch andern dieſe gottliche Gabe, den Geiſt der Wahrheit und
der Kraft anwunſchet; damit der bey der Verkundigung des Worts
die Herten derer, die zuhoren, ofne, denen Ermahnungen den Ein—
gang in die Gemuther verſchaffe, die Jrrenden aus ihrem Verder—
ben herumhole, denen Gottſeeligen hingegen die Verheiſſungen des
Evangelii verſiegele. Er muß nie vergeſſen, daß GOtt muſſe das
Gedeyen geben, wann ein Paulus im Pflantzen, und ein Apollo 1Cor.318.
im Begieſſen beſchaftigt iſt; und dieſen Seegen aus der Hohe muß
ein frommer Lehrer durch anhaltendes Gebet auf alle ſeine Arbeit
zu lenken wiſſen: ſonſt wacht, ſonſt arbeitet er umſonſt!

Dies iſt der Jnnbegriff der wichtigen, und uberaus ſchweren
Pflichten eines Lehrers. Auf ſich ſoll er acht haben, und auf die
Heerde, damit er ſich, und die ihn horen, ſeelig mache! 1Tim. 4

16.

25 Anderer Cheil.
39 ſchwerer aber dieſe Vorſchrift iſt: deſto ſtarker ſind auch die
S Veweggrunde, womit dieſelbe angeprieſen wird. Paulus

fuhrt denen, die ſeine Ermahnung angeht, zwey Grunde

iu



Joh. 17,
18.

Eph. 4
11. 12.
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zun Gemuthe; deren ernſtliche Betrachtung geſchikt iſt, ein aufrich.
tiges Gemuth zu bewegen, unter Anrufung GOttes um ſeinen kraf
tigen Beyſtand, uber ſeine Gemeine mit aller moglichen Treue und
Fleiß zu wachen: weil nehmlich die Lehrer zu dieſem Ammte von
GOtt ſelbſt berufen und verordnet ſind, und weil die Gemeine,
deren ſie vorſtehen ſollen, von ſo hoher Wurde, von ſolchem Werth
vor GOtt iſt, daß ſie eine Gemeine EOttes heiſſet, eine Gemei
ne, die GOtt ſelbſt ſich erworben hat durch ſein eigen Blut!

Der heilige Geiſt hat euch zu Biſchofe unter ſeiner Heer
de geſetzet! das iſt der erſte Beweggrund. Biſchofe, Aufſeher
heiſſen die Lehrer, weil ſie auf die Kirche JEſu Chriſti hier auf Er
den eine genaue Aufſicht haben, ihr beſtes beſorgen ſollen: an welche
Pflicht ſie auch die Benennung eines Hirten erinnert. Zu ſolche
Biſchofe hat ſie der heilige Geiſt beſtellt! Es iſt alſo dieſes Ammt
des Neuen Teſtaments keine menſchliche Erfindung, ſondern eine
gottliche Verordnung. Der Sohn GCoOttes ſandte die erſten Pre—
diger des Ebangelii aus, wie ſein Vater Jhn geſandt hatte in die Welt.
Er hatte etliche zu Apoſtel, andre zu Propheten, andre zu Evange/
liſten, andre zu Hirten und Lehrer geſetzet: damit ſeine Heiligen zu—
gerichtet wurden zum Werke des Ammts, daſ der Leib Chriſti erbau
et werde! Dem heiligem Geiſt ſchreibt hier der Apoſtel die Beſtellung
der Lehrer beſonders zu; weil der ſie ſo.wohl innerlich beruft, d. i. die
Weisbeit, Klugheit, Eifer und Gottſeeligkeit, die zur geſeegneten
Verwaltung ihres Ammts unentbehrlich iſt, ihnen mittheilt; als
auch ihren auſerlichen Beruf regiert, und ſie gewiſſen Gemeinen vor
ſetzet. Dann, wie die Borſehung GOttes und ſeines Geiſtes alle
Umſtande der Menſchen ordnet und lenkt: ſo iſt er es auch, der als

Matth. 9/38. ein HErr der Ernte Arbeiter in ſeine Ernte ſendet, und einer ieden
Heerde ihren Hirten beſtimmt; ob er ſich ſchon der Vermittelung der
Menſchen dazu bedienet.Sind nun die Lehrer vom Geiſt GOttes ſelber zu Biſchofen
verordnet: ſo ſind ſie zur Wachſamkeit .uber ſich undr ibre Gemeine

aufs ſtarkſte verbunden. Wirdein treurr Unterthan durch die Guabe

und



S DO 5und das Zutrauen eines Landes-Furſtens, der ihm ein Ammt von
groſſer Wichtigkeit anvertraut, ermuntert; ſeine Ammtspflichten,
ſs beſchwerlich dieſelbe auch ſeyn mochten, emſig abzuwarten: ſoll ein
Diener JEſu Chriſti nicht vielmehr durch dieſe Betrachtung ange—

trieben werden, das Heil der ihm anbefohlenen Srelen eifrigſt zu
ſuchen; weil der Geiſt GOttes ihn zum Biſchof uber dieſe Seelen
beſtimmt, und zu einem ſo herrlichen Ammt, unſterbliche Geiſter zur
Ewigkeit zu fuhren, ihn auserſehen hat?

Ja, dieſer Beweggrund wird noch dringender durch die Be—
ſchreibung der hohen Wurde einer Chriſtlichen Gemeine: wovon es
im Text heißt: zu weiden die Gemeine GOttes, die er ſich ſelbſt
erworben hat durch ſein eigen Blut. Der Nahme GOtt wird
unſrem Erloſer hier ausdrucklich beygelegt. Eben der JEſus, der
ſich uns zu gut biß zum Todte am Kreutz erniedrigt, eben der, der vor

uns gekreutziget wurde in der Schwachbeit, iſt GOtt, der wahr—
naftige GOtt und das ewige Leben! Er blieb unveranderlichrJoh. 5,
EoOttz; ob ſich ſchon ſeine angenommene menſchliche Natur zu einem 20.
ſolchem Grade erniedrigte; daß er am verfluchtem Holze, unter
Vergieſſung ſeines Blutes, ſtarb. Und weil dieſe menſchliche Natur
miit der Gottlichen ſo genau vereiniget war, daß der gantzen Perſon
unſres gottlichen Erloſers die Eigenſchaften, die der einen Naturei
gentlich nur zugehoren, beygelegt werden: ſo wird auch hier bejahet;

vaß GOtt, JEſus, unſer HErr, durch ſein eigen Blut ſich ei
ne Gemeine erworben. Dies war demnach die Abſicht des Hey
landes bey der Vergieſſung ſeines Bluts, denen, die ihm ſein Vater
gegeben, die Vergebung ihrer Miſſethaten zu erwerben, ſie von der

Sunde, deren Frucht der Todt iſt, zu erretten, aus den Bauden
des Teufels und Todtes zu erloſen, und alsdenn ſie zu ſeinem eigen—
thumlichem, geſeegnetem Volk zu bereiten. Das enthielt der ewige
Vertrag des Friedens; wann der Mittler ſein Leben wurde zum
Schuldopfer hingegeben haben; dann ſolte er Saamen, und dieſer
Saame iſt ſeine Gemeine, bekommen, und ewig leben! Und dieſer Jeſ 53,
Vertrag erlangte ſeine Erfullung, da ſich Chriſtus ſelbſt vor uns ge- 10.

54 B geben,
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S lo cgeben, auf daß Er uns erloßte von aller Ungerechtigkeit. und reinig—

te ihm ſeibſt ein Volk zum Eigenthum, das eifrig ware in guten
Tit.2, 14. Werken. Er berief, und beruft noch die Menſchen durch das Wort

und den Geiſt. So bald ein Menſch das Zeugniß GOttes von ſei—
nem Sohne annimmt, an Chriſtum glaubt, und ſeinen Befeblen
gehorſam wird: ſo bald wird er ein Glied ſeiner Gemeine, und iſt
durch die Verheiſſungen des Wahrhaftigen gewiß, daß der Sohn
GOttes auch ihn geliebt, auch fur ihm ſich dahin gegeben, ihm zum
Heil ſein Blut vergoſſen habe.

Dieſe hochachtungs-wurdige Gemeine iſt es, woruber ein
Chriſtlicher Lehrer zum Aufſeher geſetzt it. Was kann ihn dann
mehr zu treuer Verwaltung ſeines Ammts aufmuntren, als ebendie—
ſe Betrachtung? Sind die zu denen der Geiſt GOttes uns ſendet,
eine Gemeine des lebendigen GOttes, ſein Volk, Schaafe ſei
ner Weide, Kinder des Allerhochſtens: wie ſorgfaltig muß nicht
ein berufener Hirte ſolcher Schaafe uber ſich und die Heerde wachen,
damit er nichts verſaume, was zu ihrer ewigen Glurſecligkeit gereit
chen kann! Jſt es eine Gemeine, die der Sohn GOttes werth ge—
achtet, zu ihrer Erloſung Fleiſch und Blut anzunehmen, werth, dies
ſein Blut bor ſie hinzugeben: damit er ihr Oberſter Hirte, HEtr
und Konig, ſie aber unter ſeinem Seepter ewig ſeelig wurden: kann
wohl ein Unterbirte zu viel Wachſamkeit, Eifer, Treue und Fleiß in
dem Dienſt einer ſo auserwehlten Gemeine anwenden? Habt darum
acht, ſcharft Paulus andern Lehrern mit vollgem Recht ein. habt
acht auf euch ſelbſt, und auf die Heerde: dann ihr ſeyd vom
Geiſt GOttes zu Biſchofen uber dieſelbe beſtellet, und ne iſt ei—
ne Gemeine GOttes, die GOtt ſelbſt ſich erworben hat durch
ſein eigen Blut!

Zueignung.
viieſe Betrachtung wolte zu erſt an dieſem Orte anſtellen: daS EoOtt durch ſeinen Geiſt mich zum. Lehrey des Evangelii JE

Chriſti unter euch, Geliebte verordnet hat, um euch ſo wobl,
ms

S



S 1r hals mich an unſre Pflichten zu erinnren! Soll das Ammt, das ich
jetzt im Nahmen JEſu, meines HErren, anfange, bey Euch ge—
ſeegnet ſeyn; ſo muß ich durch die Gnade GOttes uber Euch und
mich wachen, und meine Pflicht ſtets bedeucken; Jhr aber mußt Euch
als eine Gemeine GOttes, die ſein Sohn ſich zum Eigenthum er—
kauft, heilig betragen, uber euch ſelbſt wachen, und die Arbeit eurer
Lehrer nicht durch Boßheit und Hartnakigkeit unertraglich, und vor

euch fruchtloß machen!
Wißt dann und uberdenkt zuvorderſt, daß auch ihr durch die

Gnade JEſu Chriſti Glieder der Gemeine GOttes ſeyd, die theuer
erloßt, und zu dem Reich GOttes und ſeiner Herrlichkeit berufen
ſind! Erwegt doch den Reichthum der gottlichen Barmhertzigkeit,
nach welcher der Sohn GOttes auch euch biß in den Tod geliebt, da
mit ihr ſein Volk, und durch ihn tuchtig gemacht wurdet zum ewigem
Leben! Preißt ſeine Liebe und genadige Vorſorge vor euch, denen er
ſein Wort, das Wort von unſrer Seelikeit kund gemacht, und euch
Lehrer ſendet, und dieſelbe durch ſeinen Geiſt tuchtig macht, euch zu
erbauen, zu vermabnen, zu warnen, zu troſten, und zu fuhren auf
den Weg des Lebens! Liebet dann aber auch dieſe von GOtt zu euch
geſandte Lehrer; liebt und ehrt ſie als Knechte JEſu, unſres HEr
ren, als Boten GOttes, die an Chriſti ſtadt euch vermahnen und
bitten: laßt euch verſohnen mit GOtt!* bedenkt; wie wichtige Ge
ſchafte ihnen obliegen; wie viele Muhe ſie uber ſich nehmen, wie vie
ler Gefahr ſie ſich bloß ſtellen, wie oft ſie ihre Bequemlichkeit, ja ihre
Freyheit verleugnen muſſen, um euch zu dienen? Gehorcht dann eu
ren Lehrern und folgt ihnen! dann ſie wachen uber eure Seelen, als
die Rechenſchaft dafur geben ſollen: auf daß ſie das mit Freuden
thun, und nicht mit Seufzen! dann das iſt euch nicht gut!

Mich erinnert der Geiſt GOttes inſonderheit durch dieſen
Befehl an die Pflichten, die ich als ein offentlicher Lehrer dieſer

B 2 werthen

Nber dieſe Worte, die aus 2Cor. 5, 19. 20. genommen ſind, hielten des Hr. HofYr.
Sack Hochwurden bey der Einfuhrung des neuen Predigers eine Rede, die der Ge,

meine zur beſondren Erbauung gereichte.



 2
werthen Gemeine unter euch in die Ubung bringen ſoll! Jch ſoll
acht haben auf mich ſelbſt, und in der Lehre ſo wohl als ini Leben,
einer ſolchen Vorſichtigkeit mich befleißigen, daß ich keinem argerlich,
allen vielmehr erbaulich ſey! Jch ſoll acht haben auf die Gnaden
gaben, die auch mir durch den Geiſt GOttes geſchenkt ſind, um die
ſelbe zur Verherrlichung meines GOttes und Heilandes anzuwenden!
Jch ſoll zu aller Zeit bedenken, daß ich als ein Knecht JEſu Chriſti,
nicht mir leben, nicht mir arbeiten, nicht eigne Ehre ſuchen durfe,
ſondern auf das allein ſehen muſſe, was meines HErren iſt! Auf
die Heerde ſoll ich aber auch acht geben, woruber der heilige Geiſt
auch mich zum Hirten berufen! Einen jeden von euch ſoll ich Chri—
ſto zu gewinnen ſuchen, die Sorge vor das Heil eurer unſterblichen
Seelen ſtets mir laſſen angelegen ſeyn, euch zu Chriſto, als dem
Hertzoge unſrer Seeligkeit fubren, und auf dieſem Wege euch ſelbiut
vorgehen!

Dies alles legt mein Beruf mir. auf! JEſus, mein GOtt und
mein HErr, der mich ſtark gemacht, treu ageachtet, und geſebt
hat in dies Ammt, zu verkundigen das herrliche Evangelium des ſee
ligen GOttes; vertraut mir einen Theil ſeiner Heerde an die er
nicht durch Gold oder Silber, ſondern durch ſein eigen Blut, thener
zu ſeinem Eigenthum erkauft hat. Er gebietet mir, aus Liebe zu
ibm, meinem Erloſer, zu weiden ſeine Lammer und ſeine Schaafe.
Er fordert von mir, mit aller Treue auf dies ſein Volk recht achtzu
haben, und laſſet mich wiſſen, daß ein Tag komme; da ich vor ihm
deswegen Rechenſchaft geben ſoll!

O wie viele, wie wichtige Pflichten liegen mir dann ob? O
wie nothig habe ich, bey dem Gefuhle meiner Ohnmacht, auch euch
zu bitten, daß ihr vor mich betet, daß GOtt mir Gnade gebe, das
Wort zu reden mit freudigen Aufthun meines Mundes, daß ich moge
kund machen das Gtheimniß des Evaugelii, deſſen Bote ich bin, auf

20.
Exh.sö,9. daß ich darinn freudig handlen moge, und reden, wie ſichs gebuhret.

Solte ich nun heute, bey meiner Einfuhrung unter euch, vor
dem Angeſichte GOttes und JEſu Chriſti, und vor ſo vielen Zeugen,

heilig
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heilig verſprechen, alle Pflichten eines redlichen Lehrers zu beobach
ten: ſo will ich lieber, aus Uberzeugung, daß ich von mir ſelbſt nicht
tuchtig bin, etwas zu gedenken, zu reden, und zu thun, das zur
Erbauung und Ausbreitung des Reichs Chriſti gereiche; alle Zuſa
gen und Gelubde in eben ſo viele Wunſche und Gebeter zu EOtt ver
wandlen! Der ſtarke GOtt kann mich Schwachen ausruſten mit Kraft
aus der Hohe, und durch ſeinen Geiſt mich geſchikt machen, als ein
treuer Hirte, nach dem vollkommenſtem Muſter unſers Ertzhirtens,
des Biſchofs unſrer Seelen, die mir anvertraute Heerde im Ste—
gen zu weiden! Der kann auch die Krafte meines Leibes vermehren,
die wankende Geſundheit beveſtigen, eure Liebe mir zuwenden, und
meine Arbeit mit reichem Seegen kronen! Ja, dies mein Gebet
ſchike ich, im Nahmen meines treuen Hohenprieſters, deſto frej—
muthiger zu EOtt, da ich ſchon beſondre Proben ſeiner wunderbah
ren Gute gegen mich noch kurtzlich erfahren.

Von einer dem Auſehen nach todtlichen Kranckheit, die mich,
da ich ſchon meinen Weg zu euch gerichtet, uberfiel, hat der ſtarke
GoOtt, bey dem auch Ausgange aus dem Todte ſind, mich wunder—
ibahr befreyt, und die faſt gantz verzehrten Krafte des Leibes und Ge
muths wieder erneuert, ſo, daß anjetzt im Vertrauen auf ſeine fer—
nere Hulfe, mein Ammt anzufangen, mich ſtark genung befinde.
Soll dieſer Beweiß ſeiner Barmhertzigkeit und Gnade meine Zuder
ſicht zu ihm nicht neu und ſtarker machen? Jn meiner Angſt rief
ich zum Herren: HErr! laß meine Seele leben; daß ſie dich lobe!
Jch lebe nun durch die Gnade des Allmachtigen! Solte dann der
andre Theilmeines Wunſches, der die Verherrlichung GOttes br
trift, von dieſem :allergutigſtem Vater im Himmel nicht auch mit
Erhorung begnadiget werden: daß meine Seele, daß alles, was an
mir iſt, ſeinen Nabmen lobe, und ich durch ihn zubereitet werde zu
einem geheiligtem Gefaß der Ehre in ſeinem Hauſe, das ihm, dem
Hausherrn brauchbahr und zu allem gutem Werk geſchikt ſey? Ja,
der HErr iſt getreu, gut und fromm! Er hat mich auch zum Dienſt
ſeiner Kirche berufen; er wird auch hierinn thun, was er verheiſfen

B 3 hat,



hat, und mit mir ſeyn! Deſſen Starke will ich ergreifen, wann
mich die Empfindung meiner Schwachheit niederſchlagt, deſſen Bey—
ſtand will ich durch unablaßiges Gebetſuchen; deſſen Seegen will ich
getroſt hoffen, und ſo frolich an meine Arbeit gehen! Er gebe mir
nur Gnade, ihm, meinem HErren, getreu und ergeben zu bleiben
biß in den Todt; damit ich die Krone des Lebens erlange!

tu
Und dies iſt es allein, was ich hier offentlich verſpreche; daß

d nnn
ich nicht mude werden will, taglich mir von oben Kraft und Starke

u

h

n

Jſu Friede GOtt anwunſche.

zu erbitten, um zu wachen uber mich ſelbſt und uber die Heerde, dieL der Geiſt GOttes mir angewieſen! Und ſo weiß ich, und habe die

auri Hofnuug zu GOtt, daß ich mit vollem Seegen des Evangelii bey
Jnn euch ſeyn werde!

J

Juel an ſeine Apoſtel, bey meinem Eintritt in dies GOtt gewidmete
ann Nichts iſt noch ubrig; als daß ich, nach dem Befehl Chriſti

ul Hauß, allen, die darinnen ſind, oder uber daſſelbe geſetzt ſind, Gna

Friede und Gnade ſey uber unſren theuerſten Konig und
ſein erhabnes Haus! Er herrſche lange Zeit im Seegen und in
Ruhe! Seinen Thron beveſtige Gerechtigkeit und Gottſeeligkeit!

OOtt ſelbſt ſey Jhme Sonn und Schild! Das gantze Kouigliche
Hauß werde zum Zeichen des Seegens geſetzt unter dem Volk des
HErren! Der laſſe Jbnen in ſeiner Furcht kein gutes manglen!

Friede ſey, wie uber alle treue Diener des Koniges und Va
terlandes; ſo inſonderheit uber E. Hoch-Edlen Magiſtrat dieſer
Stadte! Meine Dantbahrkeit, die Jhnen ſchuldig bin, werde da—
durch nach Moglichkeit beweiſen, daß ich dies Ammt, das Sie mir
anvertrauen, mit aller Treue unter gottlichem Beyſtand zu verwal
ten, und vor Jhr wahres Wohl zu dem HErren zu beten, nicht un
terlaſſen will. Der HErr erhore Sie in der Noth! Der Nabme
des EOttes Jacobs ſchutzze Sie! Er ſende Jhnen Hulfe von ſeinem
Heiligthunm, und ſtarke Sie aus Zion! Gonnet mir ferner Eure
Gunſt, theuerſte Vater der Kirche! und unterſtutzt mich mit Rath

und
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und Hulfe, zum Vortheil und zur Erbauung des Reichs JEſu
Chriſti, unſres HErren!

Gnade, Barmhertzigkeit und Friede ſey auch uber meinen
werthgeſchatten Ammtsgenoſſen bey dieſer Gemeine! der GOtt
des Friedens erhalte uns in bruderlicher Liebe und Eintracht! Er
verleibe uns reichlich den Geiſt der Kraft, der Liebe und der Zucht,
und gebe daß wir einmuthig und mit einem Munde preiſſen GOtt
und den Vater unſers HErren JEſu Chriſti; damit die herrliche
Verbeiſſung des Geiſtes GOttes auch an uns zu ſeinem Preiſſe ihre
Erfullung erreiche: die Lehrer zu Zion werden mit vielem See
aen geſchmutt. Sie gehen von Macht zu Macht, und der
Gott aller Gottet wird in Zion erkannt!

Der Friede SOttes ruhe auch guf die Evangeliſch-Luthri—
ſche Lehrer dieſer Gemeine! GoOtt gebe, daß wir alle fleißig uns
finden laſſen, zu erhalten die Einigkeit im Geiſt durch das Band
des Friedens! daß wir ſtets bedenken; daß die Heerde, woruber er
uns zu Hirten verordnet, eine Gemeine, eine Heerde des groſſen
Hirtens der Schaafe ſey, die er ſelbſt ſich erworben durch ſein ei
gen BlutltGnade gud Friede ſey uber Euch alle „Genebte Freunde!

uber die Aeltenen. und Vorſteher, und uber alle Mitglieder
dieſer Gemeine: Der HErr ſeegue einen jeden in der Arbeit ſei
nes Berufs, und laſſe die Predigt ſeines Worts an Euch alle mit
Kraft und Uberzeugung begleitet ſeyn! Mich  nehmt als euren
Lehrer mit Liebe auf, gunnt mir eure beſtandige Zuneigung, betet
vor mich, und horet. was der Geiſt GOttes Euch auch durch mei
nen Mund ſagen laßt!

E
Sich aber, anbetungs-wurdiger GOtt und Heiland! dich
D dlobe und preiſe ich in deiner Gemeine, daß du mich treu

geachtet, und geſetzt haſt in dies heilige Ammt, demem theuer
erkauftem Volk deinen Rahmen zu predigen! Mache mich
doch durch deinen Geiſt geſchikt, dieſem gottlichen Beruf wur—

diglich



d 16 97diglich zu leben, und ohne Unterlaß zu wachen uber mich ſelbſt
und uber dieſe dir geheiligte Heerde! Dein Seegen ruhr auf
meiner Arbeit; damit ich dir o HErr JEſu! viele Seelenge 1
wivne! HErr, es ſind deine Schaafe, vor die du treuer Hir—

dann Gnade, daß ich ſie allein zu dir fuhre, und ſie ſtets mit.
te das Leben gelaſſen, die du mir zu weiden anbefiehlſt! Gib

mir ermuntre, deine Stimme zu horen, und dir zu folgen:
damit wir alle als deine Schaafe von dir erkannt werden, und
du uns allen geben mogeſt das ewige Leben!

Dem aber, der uberſchwenglich thun kann, uber alles,
was wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da in

Euns wurket; dem ſeh Ehre in der Gemeine, die in Chriſto
JEſu iſt, zu aller Zeit, von Ewigkelkau Ewigkeit! J

Amen!
ĩ5
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